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und C om m andant in  P illa u  in  O stp r.; H e in r ic h  K r ü g e r ,  T h ie rm ale r in  
Königsberg in  P re u ß e n ; L ücke, L ieu tenan t und D om ainenpächter in  Packisch, 
K reis L iebenw erda; H e in r ic h  P e t e r s ,  s tu ä . a x r. in  B e rlin ; v i .  p b il. P .  P o lack, 
G ym nasiallehrer in  G e ra  (R euß).

E in  Ausflug auf dem Paraiui.
Von A. G o e r i n g .

I.
(Mit Abbildung.)

W enn m an  den m eerbusenartigen R io  de la  p la ta  durchsegelt hat und an 
der kleinen In s e l  M a r tin  G arc ia  vorttberfäh rt, so ändert sich m it einem M ale  die 
Scenerie  der Landschaft. W ährend  w ir vorher bei der F a h r t  über den S ilb erstro m  
(R io  de la  p la ta )  kaum vermochten undeutlich das nördliche U fer von U ru gu ay  zu 
erblicken, entzog sich unserm  Auge d a s  im  S ü d e n  liegende U fer von B uenos A ires 
fast ganz, denn es erhebt sich n u r  wenige F u ß  über die F lu then  des gew altigen 
S tro m e s . Trotz seiner ungeheuern B re ite  ist das F ahrw asser zum großen heil 
schwierig, da riesige S an db änk e  gefährliche U ntiefen bilden. Ziemlich weit hm ein 
in  den L a p la ta , nicht bis an die M ündungen  des P a r a n ü  und U ru gu ay  begleiten 
u n s  gern noch verschiedene B ew ohner der hohen S e e , d a ru n te r die besten F lieger 
des O c e a n s , welche dem w eit verrufenen  und gefürchteten Pam perosturm e trotzen 
und nun  spielend über dem leichten W ellengang  w ährend unserer bei günstigem 
W ette r unternom m enen F a h r t  sich herum  tum m eln . Im m e r  m it neuer B ew unde­
rung  verfolgen w ir die Flugkünste des gew altigen S t u r m v o g e l s ,  dessen R iesen­
schwingen ihn befähigen, m it den heftigsten S tü rm e n  sein S p ie l  zu tre iben , und 
den w ir vorher so oft au f dem w eiten aufgeregten O cean bew undert und ange­
staunt hatten . Noch umfliegen unser Schiff auch die zierlichen C a p t a u b e n ,  wie 
sie von den S eeleu ten  genannt w erden , eifrig  nach den Abfällen des Schiffes 
spähend. M anch kleiner K am pf um  einen bescheidenen Küchenrest erreg t unser 
lebhaftes In teresse , w enn eine ganze Gesellschaft dieser leichtbeschwingten Vögel sich 
um ein von u n s  in s  W asser gew orfenes Stück Speck' streiten. Ich  habe fü r 
die S a m m lu n g  viele m it der A ngel leicht gefangen, sie aber auch, wenn sie n u r  
leicht verw undet w aren , wieder fliegen lassen. S o  bald w ir aber noch tiefer ein­
dringen in den L ap la ta , verschwinden diese beiden Seevögel, und M öven und S e e ­
schwalben liegen n u r  a lle in  fleißig der J a g d  ob au f dem Riesenstrome.

W enn w ir nun  die In s e l  M a r tin  G arc ia  h in ter u n s  haben, werfen w ir noch 
einen Blick au f die vor u n s  im  N orden sich breitende M ündung  des R io  U ruguay  
und dann  füh rt u n s  sogleich der kundige M a n n  am  S te u e r  hinein in  einen der 
F luß arm e, welche das D e lta  des R io  P a r a n ü  bilden. W ährend  w ir au f dem
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L a p la ta  nach allen Richtungen Fernsichten hatten , sind w ir m it einen: M a le  ein­
geschlossen au f engem Fahrw asser und können u n s  kaum vorstellen, daß sich unser 
B oot demnächst au f einem der majestätischsten S trö m e  der Erde wiegen w ird. D ie  
vielen kleinen und größer:: In s e ln  welche innerhalb  der zahlreichen F lu ß a rm e  des 
D e lta  liegen, sind m it einer subtropischen V egetation  bedeckt, welche eine gewisse 
Einförm igkeit zur S ch au  trä g t. W ir  finden hier und da H ü tten  der Holzschläger, 
welche au f hohen P fä h le n  ruhen , w eil die flachen In s e ln  häufig Ü berschw em m ungen 
ausgesetzt sind.

S o  lange w ir au f diesen: engen F ahrw asser des D e lta s  u ns bewegen, läß t 
sich wenig von dem reichen Vogelleben blicken, welches hier vorhanden  sein m uß, 
weil sich alle B edingungen zusam m enfinden fü r das Vorkommen von W ald-, 
W asser- und S um pfvögeln . W ir  befinden u n s  im m er zu nahe an  den U fern , 
welche dicht bewachsen sind, und die S ü m p fe  und L agunen innerhalb  des D e lta s  
bleiben u n s  unsichtbar.

E rst w enn m an  das weite D e lta  h in ter sich hat und tief im  I n n e r n  des 
L andes au f einm al eine gew altige stundenbreite W asserstraße vor sich sieht, welche 
wegen der flachen fernen U fer fast meerähnlich erscheint, kann m an nach allen 
Richtungen frei ausblickend das Leben der Vögel au f dem Riesenstrome und an  
seinen U fern  beobachten.

Zwischen dem D e lta  und R osario  sind die westlichen U fer des P a ra n ä . zun: 
großen T he il hoch und steil, und es nag t h ier der S tro m  an  den flachen weichen 
Schichten, welche den U n terg rund  der unendlichen P a m p a s  bilden. H ier kann 
m an schon von weitem  die verschiedenen A blagerungen  studiren , welche manche 
Reste vorweltlicher T h iere  von gew altiger G röße und wunderlicher G estalt ent­
halten . D ie  östlichen U fer hingegen sind n iedrig, sumpfig und bew aldet, von 
L agunen  durchsetzt und von kleinen Flüssen durchzogen, und diese Ufergegenden 
bilden das eigentliche Jag dg eb ie t und das interessanteste Feld fü r ornithologische 
Beobachtungen.

W ährend  einer sehr langsam en S e g e lfa h rt hatte  ich mehrfach G elegenheit, 
gerade die U fertheile zu betreten, welche weit ab von aller K u ltu r  liegen, und deß­
halb selten oder nie von Menschen betreten werden. E s ist theilweise, auch selbst 
m it einem kleinem Boote, schwer zu landen , w eil wegen der F lachheit oes W assers 
län gs der U fer viele U ntiefen vorhanden sind. Ueberall ragen  Aeste und gefallene 
B aum stäm m e au s  dem W asser, welche, vielleicht au s  einer ganz andern  Gegend in: 
Norden stammend, einen langen W eg bis h ierher gemacht haben, um  hier im  
Schlam m  stecken zu bleiben, wo sie so lange wie möglich den C orm oranen  und 
R eihern  a ls  Ruheplätze dienen. D ie  S c h a r b e  (U n liens  d ra s ilie n s is )  ist von der­
selben G röße wie unsere und schwarz. R uhig , m it zurückgezogenem, au f dem Ge-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



230

nick ruhenden Kopfe sitzen sie au f den B aum stüm pfen  und besonders in  der D ä m ­
m erung erscheinen sie w ah rhaft gespensterartig. W un derb ar schön heben sich d a­
gegen die weißen S i l b e r r e i h e r  ab, welche w ir überall fanden.

W ir hatten  mehrfach m it unserm  B oot an  S te llen  angelegt, von denen au s  
w ir, e tw as versteckt, ebenso freien Blick au f den F lu ß  genossen, wie in  die U fer­
scenerie. W ährend  unaufhörlich Züge verschiedener Wasser- und S um pfvögel den 
F lu ß  kreuzten, tum m elte sich eine große T hierm ann igfaltigkeit am  U fer und in  den 
L agunen, und w ir kehrten nie ohne B eu te zurück. D a  aber, wie bekannt, die 
meisten W asser- und S um pfvögel eine weite V erbreitung  haben und häufig sind, 
so hatte fü r mich das ledigliche Beobachten m ehr W erth , und ich hätte  oft das B oot 
beladen können m it B eu te , w enn ich m ir die vielen so interessanten Episoden au s 
dem T h ierleb en , die sich hier meinen Augen zeigten, hätte  durch Schüsse stören 
wollen. Und es beobachtet sich noch so leicht, denn hier, ungefähr in  der M itte  
zwischen 30 und 35 G rad  südlicher B re ite , belästigt u n s  au f dem P a r a n a  keine so 
arge Hitze wie w eiter im  N orden, wo sich in  seinen Fluchen eine tropische P flanzen ­
welt spiegelt.

D a s  beigegebene B ild  ist von einer solchen versteckten Uferstelle au s  ge­
zeichnet. W ir  blieben dort so lange, b is sich eine prachtvoll gefärbte D äm m erung  
über die weite W asserfläche legte, deren glänzender in  den herrlichsten F arben  
p rangender S p ieg e l da und dort unterbrochen w urde durch schwimmende In s e ln  
und durch vor u n s  h a rt am  U fer a u s  dem W asser ragende B aum stüm pfe. Liuks 
im  M itte lg run de  liegt fast m itten  im Flusse eine feste In s e l  m it B aum w uchs be­
deckt und in der F erne ziehen sich die östlichen schon skizzirten U fer hin.

D ie schwimmenden In s e ln  bilden sich an  festen In s e ln  im  Flusse oder an  
seinen U fern , oder auch zwischen zwei In s e ln , so daß sie durch ihre A usdehnung 
die D urchfahrt zwischen B eiden hemmen. B ei ruh iger S trö m u n g  geht eine solche 
B ild u n g  leicht vor sich. Verschiedene g ra sa rtig e  P flanzen  wachsen w eiter und 
w eiter, senken ihre W urzeln zu Boden und im m er dichter w ird das P flanzengew irr, 
in  welches nun  durch die S trö m u n g  Theilchen Erde geführt w erden, so daß bald 
eine feste Decke entsteht, welche in nicht g a r langer Z eit eine bedeutende A usdehnung 
erreicht und ein vollständig festes Ansehen gew innt, und zw ar um  so m ehr, weil 
sich um  und au f derselben noch andere P flanzen  ansiedeln, welche in  dem schwim­
menden W urzel- und S tengelsilz hinreichenden H a lt und N ah run g  finden.

M ancherlei T h iere  betreten, nichts böses ahnend, diesen trügerischen Boden, 
und wenn bei Hochwasser diese Neugebilde losgerissen werden und a ls  schwimmende 
In s e ln  au f dem S tro m e  treiben, sehen w ir nicht selten Hirsche, große W asserratten  
und selbst J a g u a re  au f ihnen, welche dann  ihre R e ttun g  finden, w enn das groß­
a rtig e  lebende P flanzenfloß irgendwo nahe au  das Land getrieben w ird. Ich  sah
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in verschiedenen O rtschaften das W a s s e r s c h w e in  (U^ckioeboeiuZ O a b ^ p a ia ) , den 
größten aller lebenden N ager, und andere größere T h ie re  welche so an  einer fü r  
sie ungastlichen S te lle  gelandet w aren, n u r  um  eingefangen zu werden.

G anz besonders belebt und malerisch gestaltet sich der Anblick der schwimmen­
den In s e ln  durch die vielerlei W asser- und S um pfv ög el, welche sich au f ihnen be­
finden und beständig zu und abstiegen. M öven, R eiher, viele Ib isse , rothe Löffler, 
S törche und viele andere, welchen w ir später bei noch besserer G elegenheit begegnen, 
fliegen durcheinander oder machen sich au f der In s e l  zu schaffen, indem sie N ah rung  
suchen oder in  S t r e i t  und Zank gerathen. D a s  zufällig dazwischen befindliche 
S ä u g e th ie r , vielleicht ein Hirsch oder g ar ein J a g u a r ,  scheint ordentlich in  V er­
legenheit zu seiu wegeu dieser lebhaften und sorglosen Vogelgesellschaft.

B ald  weicht die kurze D äm m eru ng  der einbrechenden Nacht und dies m ahnt 
u ns zurückzukehren au f das Schiff, welches m itten  im S tro m e  vor Anker liegt. Am 
nächsten M orgen , m it den ersten S on nenstrah len  wiederholen w ir den A usflug  um  
in  die U ferw älder einzudringen.

Ornithologische Beobachtungen.
Von  E w a l d  Z i e m e r .

8. 8>i'i'I»npl68 imi'niloxuö, I*rUl.
D ie ersten S tep p en h ü h n er sind hier bei K lein-N eichow  (K reis B elgard , 

P o m m ern ) höchst wahrscheinlich bereits am  IN. oder 20. A p ril (18 88 ) durchgekommen; 
ganz sicher bin ich jedoch nicht, da die Vögel nicht gesehen, sondern n u r  gehört 
w urden. Am 20. oder 2 l . A p ril nämlich erzählte m ir  mein V etter, der Oekonom 
O s c a r  Z i e m e r  h ier, er habe am  Abend vorher ihm  unbekannte Vogelstimmen 
gehört, die Vögel selbst jedoch der D unkelheit wegen nicht sehen können; den 
S tim m en  nach sei es ein ganzer F lu g  gewesen, der von Osten nach W esten gezogen 
sei. D a  m ein V ette r die sp ä ter h ier beobachteten S tep p en h ü h n er an  ihrem  Geschrei 
bestimmt a ls  dieselben am  erw ähn ten  Abend gehörten erkannte, so kam: kaum noch 
ein Zw eifel übrig  bleiben.

D ie  ersten s ic h e r  beobachteten S teppeilhühner kamen am  30. A p ril h ier durch, 
und zw ar ein F lu g  von an. 25 S tück ; dieselben zogen N achm ittags 4 ,30  U h r ganz 
n iedrig, eilig, u n te r  lau tem  Geschrei, von Osten nach W esten, in  geringer E n t­
fernung an  meinem V etter vorüber streichend.

Derselbe erzählte m ir dies am  folgenden T ag e , indem er sagte, gestern sei 
wieder ein F lu g  von den Vögeln durchgekommen, deren Geschrei er m ir neulich 
schon beschrieben h ab e ; d iesm al aber habe er sie deutlich gesehen; sie seien so groß 
wie R ebhühner gewesen, hätten  aber bedeutend schlanker ausgesehen; im  F luge
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